Festakt im Erzbischöflichen Palais zum 40. Jahrestag der Weihe der ersten Ständigen Diakone

Wiens Kirche braucht dringend charismatisches Element





"In Zukunft werden Diakone noch viel mehr gebraucht werden", betonte Kardinal Schönborn beim Festakt zu 40 Jahre Diakone.




Gemeinsam mit den versammelten Diakonen und deren Ehefrauen feierte Kardinal Schönborn die Vesper.

Wiens Kirche braucht dringend charismatisches Element

(27.10.2010) 

Festakt im Erzbischöflichen Palais zum 40. Jahrestag der Weihe der ersten Ständigen Diakone. "Diakone werden noch viel mehr gebraucht werden", so Kardinal Schönborn.

"In Zukunft werden Diakone noch viel mehr gebraucht werden, insbesondere für den Bereich der gesellschaftlichen Verantwortung der Kirche und für den Bereich der Bildung von kleinen, lebendigen Gemeinden", sagte der Wiener Erzbischof, Kardinal Christoph Schönborn, am Dienstag, 26. Oktober 2010. Anlass war der Festakt im Wiener Erzbischöflichen Palais aus Anlass des bevorstehenden 40. Jahrestags der Weihe der ersten Wiener Ständigen Diakone. Dieser Jahrestag wird am 26. Dezember 2010 im Wiener Stephansdom gefeiert. Der Festvortrag des Kardinals stand unter dem Thema "Die Weiterführung der Apostelgeschichte durch die Diakone - Impulse aus dem Prozess Apostelgeschichte 2010".

In seinem Vortrag betonte der Kardinal, dass im Gemeindebildungs- und Missionsprozess in der Erzdiözese Wien das Zusammenwachsen aller Geschwister im Glauben auf der Basis des Sakraments der Taufe im Vordergrund stehen müsse. Erst an zweiter Stelle kommen dann die verschiedenen Dienste, zu denen die einzelnen berufen seien - darunter das Weihepriestertum. Dieses Prinzip war besonders durch das Projekt "Apostelgeschichte 2010" angestoßen, so der Kardinal. Ziel sei die Bildung von lebendigen neuen missionarischen Gemeinden, die untereinander eng vernetzt sein sollen. Sie könnten ohne weiteres auch von einem Laien geleitet werden.

Diakonausbildung ist privilegierte Jüngerschule

In der Großstadt Wien erlebten sich die in den Pfarren engagierten Katholiken heute als Diaspora, sagte Kardinal Schönborn und erinnerte an die von Paulus gegründete Gemeinde in der antiken Großstadt Korinth. Die Christen hätten in Korinth weniger als ein Promille der Bevölkerung ausgemacht. Diese Gemeinden seien aber in engster Gemeinschaft untereinander gestanden - "ohne Handy und ohne Internet", so der Erzbischof. Die Gemeinden in Wien seien in den vergangenen Jahren kleiner geworden, "und sie werden noch kleiner werden." Das Schrumpfen - auch das künftige Zusammenlegen von Pfarren, weil sich die jetzige Zahl nicht halten lassen werde -, müsse aber von einer "missionarischen Haltung" begleitet werden. Sonst werde es zu einer bloßen "Frontbegradigung". Ein wesentlicher Punkt werde die Jüngerschulung sein, sagte Kardinal Schönborn, auch im Blick auf die Diakone: "Die Diakonausbildung ist eine der privilegiertesten Jüngerschulen, die wir in der Erzdiözese Wien haben. Sie ist anspruchsvoll, braucht viel Zeit und viel Engagement."

Als Charakteristika der zukünftigen Kirche Wiens nannte Schönborn schließlich ökumenische Offenheit - etwa gegenüber den wachsenden Gemeinden der Serbisch-Orthodoxen, Koptisch-Orthodoxen und Äthiopisch-Orthodoxen -, Offenheit für die Katholiken mit Migrationshintergrund, die vermehrt in bisher nur deutschsprachige Kirchen kommen, sowie Offenheit für die Suchenden, die der Papst als die "im Vorhof Versammelten" bezeichnet habe.

Festmesse am 26. Dezember

In der Erzdiözese Wien wurden am 26. Dezember 1970 von Kardinal Franz König die ersten ständigen Diakone geweiht. Zum Jubiläum findet deshalb am 26. Dezember ein Festgottesdienst im Stephansdom mit Kardinal Schönborn statt. Christoph Schönborn selbst war am 27. Dezember 1970 - einen Tag nach der historischen Diakonen-Weihe - ebenfalls von Kardinal König zum Priester geweiht worden.

Ständige Diakone hatte es bereits in der Urkirche gegeben, doch geriet diese Einrichtung im Laufe der Kirchengeschichte in Vergessenheit. Erst der Vorbereitungszeit zum Zweiten Vatikanischen Konzil (1962-65) gab es Vorstöße für eine Wiederherstellung der Weihestufe des Ständigen Diakonats, auch in Österreich. Federführend dabei waren der damalige Wiener Pastoralamtsleiter Prälat Karl Rudolf sowie die Theologen Karl Rahner und Herbert Vorgrimler. Die beiden gaben unmittelbar vor Konzilsbeginn das bedeutende Sammelwerk 
"Diaconia in Christo" heraus, das dem Konzil als Grundlage für seine Beratungen diente. Auch Kardinal König hatte sich beim Konzil vehement für den ständigen Diakonat eingesetzt.
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